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(Schwanheimer Anzeiger)

Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und;
iwar Dienstags, Donnerstags und Samstags . Abonnement 48 Psg. >
monatlich frei ins »aus. oder 40 Pfg . in der Expedition abgeholt: r

durch die Post oierteljährlich Mk. 1.40 ohne Bestellgeld. :
Redaktion und Expedition: t

s>, ronrffenftraße 3. Telefon: Amt Hansa, Nr. 1720. «

r
Anzeigen : Die fünfgespaltene Petttzeile oder deren Raum 12 Pfg-
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent¬
sprechender Rabatt gewahrt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baroneffenstratze 3. Telefon: Amt Hansa » Nr . 1720.
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Wöchentliche Cratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amttl Der

Ö •{ nif von ^ leis -i.
Samstag, den 20. Januar b- 3s ., wird unter Vor¬

lage der Fleischkarten verkauft:
bei A. May

Kalbfleisch an 90 . 756 -840 von 1--2 Uhr nachm.
„ •t „ 841 925 2 3 „ „

Rinlfleisch tt tt 106 —2<K) „ 3 4 «, n
tt 201 -300 „ 4--5 * „

u 30 l—400 „ 5- 6 „
„ ft 401 —490 „ 6 7 * .

bei P et er Nicc lai i:
Schweinefleischan Nr. 491—- 580 aon 2 3 Uhr nachm.

„ „ 581- 660 3- -4 „ „
n „ „ 661- -755 tt 4—-5 »

bei P . Schneid er:
Schweinefleisch an Nr. 926--1025 von 2--3 Uhr nachm.

tt tt 1026--1125 3- 4
„ ff tt 1126 1225 4- 5 „ • „
„ tt tt 1226--1326 „ 5—6 „
„ „ „ 1 105 „ 6 - 7 *

Schwanheim d. M , den 18. Fanuar 1917.
Der Bürgermeisle/.
Diesen y a r d'i

Verkauf von Wurst.
Heute abend wird Wurst unter Vorlage der Fleisch-

Karten verkauft:
bei P . Schneider an Nr . 81 I— 9J20 von 5—6 Uhr nachm.

„ .. 921 - 1040 „ 6 - 7 „ .
bei P . Nicolai .. „ 1041—1160 „ 5- 6 „

. . 1151- 1275 „ 6- 7 „ „
Schwanheim  a . M ., den 18. Fanuar 1917.

Der Bürgermeister:
__ Diefenh  a r d t.

Milchversorgung.
Wie jetzt nach Einführung der Milchkarten fest¬

gestellt wurde, reichen die in hiesiger Gemeinde vor¬
handenen Milchmengen zur Befriedigung aller in der Ver¬
ordnung des Kreisiusschusses zu Höchst a. M . vom 24.
11. 1916 vorgesehenen Verbraucher nicht aus . Es müssen
daher zukünftig die vorzugsberechtigten Personen , Kinder

im Alter von 10—14 Jahren aus der Milchversorgung
ausscheiden und werden daher die betreffenden Haushal¬
tungen aufgefordert, ihre Milchkarten am Freitag , den
18.- d. Mts ., zur Abänderung hier vorzulegen. Es haben
zu erscheinen:

dm Inhaber der Nr . 1— 300 um 8 Utji
. .. „ 301 - 600 .. 9 „

„ „ 601 900 „ 10 „
„ „ .. 901 - 1326 „ 11 „

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die be¬
treffenden Haushaltungen ihre Milchkarten zu den fest¬
gesetzten Feiten bei De.me'.dung von Strafen vorzulegen
haben.

Schwanheim  a . M ., den 18. Fanuar 1917.
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.

Verordnung
betreffend die Sonderzuteilung von Nahrungsmitteln im

Kreise Höchsta. M.
Auf Grund der Berordnimg des Bundesrats über

die Errichtung von Preispriifungsstellen und die Derforg-
ungsregelung vom 25. September/4 . November 1915
(Reichs-Gefetzbl. S . 607. 728) wird für den Kreis Höchst
a. M., für deren Bezirk die Regelung dem Magistrat
Vorbehalten ist, folgende Verordnung erlassen:

81.
Eine Sonderzuteilung von Milch, Haferflocken,

Grieß, Reis, Eiern, Butter und Fleisch erfolgt nur gegen
einen vom Kreisausschuß ausgestellten Zuteilungsschein,
auf dem die Person, für welche die Zuteilung gültig ist,
die Art und Menge der zugeteilten Nahrungsmittel , sowie
Beginn und Dauer der Zuteilung ersichtlich ist.

8 2. '
Der Antrag auf Zuteilung geschieht durch Einreichung

eines ärztlichen Zeugnisses an den Kgl. Kreisarzt in
Höchsta. M. Für die Zuteilung von Grieß , Reis oder
tzaferflocken an Kinder bis zu 2 Fahren und an Personen
über 70 Jahre genügt die Vorlage eines Alternachweises.

Für die ärztlichen Zeugnisse, die in Zweifelsfällen
der Nachprüfung durch eine Kommission unterliegen,
welcher der Kgl. Kreisarzt und zwei Vorstandsmitglieder
des Höchster Aerztevcrbandes angehören, ist ausschließlich
das nachfolgende in der Kreisblattdruckerei zu Höchst
a. M . vorrätig gehaltene Formular zu verwenden.

Kreis Höchsta. M. Gemeinde: . . . . .
Aerztliches Zeugnis.

(Unvollständig rusgefüllte und unleserliche Zeugnisse
werden nicht berücksichtigt.)

1. Name des Kranken:
2.  Wohnung:
3. Altex:
4. Spezielle Diagnose:

Komplikationen:
5. Beginn der Erkrankung:

Antrag auf Sonderzuteilung von

Art in Menc,e
von

Auf die Dauer von
. . . . Woctzeu

Milcb . . . . — —

Eier . . . . — —

Butter . . . — —

Fleisch . . .
Mehlt,oltioe

— —

Nahrungsmittel
lhaferflocken,
Reis, Grieß).

Ich bescheinige
hiermit , die An-
iiclien nach best.
Wissen und Ge¬
nüssen gemacht
za haben.
. , . den . . .

(Name b. Arztes)

Genehmigt.
Abgelehnt.

tz öch ft 3. M., den . 1917.
- " • » Der Kreisarzt.

Die Aerzte-Kommission.
Nicht vorschristmäßig oder unvollständig ausgefertigte

Atteste bleiben ohne Berücksichtigung.
§3.

Die Zuteilung erfolgt unter folgenden Bedingungen:
1. Grieß, Reis oder Haferflocken.

Von einem dieser Nahrungsmittel kann zugewiesen
werden bis zu 1 Pfund wöchentlich:

a) An Kinder bis zu 2 Fahren,
b) an Personen über 70 Fahre,
c) an sonstige Personen bei Erkrankungen der

Derdauungsorgane auf Grund eines ärztlichen
Ältestes in der Regel auf die Dauer von 14
Tagen.

2. Eier, Butter oder Fleisch.
Die Zuteilung kann in der Regel nur für den Bezug

eines dieser drei Nahrungsmittel und snmr nu? G n̂nd

Ungleiche Aaiuren.
Roman von B. Corony . 55

Juliane schlüpfte unbemerkt hinaus. In ihrem Zimmer
zog sie ein Bildchen des kleinen AleriS hervor und bedeckte
es mit Küssen.

»Du — Du mußt mich für alles entschädigen." fliisterte
sie leldenschaftlich. „Für Dich lebe ich fortan und jede Stunde,
jeder Gedanke, jeder Schritt soll Deinem Glücke geweiht sein
und Gott wird mir helfen."

An> nächste» Tage reiste die Gräfin trotz aller Bitten und
Eimvendlmgen ihrer Eltern ab. —

14. Kapitel.
Mn der ehrlichen Absicht, sich selbst zu bezwingen, kehrte

Juliane nach G . . . zurück. Sie wollte die Stimme ihres
beide», unbefriedigteuHerzens . das nach allem , worauf sie
Beizicht geleistet halle, rief, nicht mehr hören . Ersatz konnte
rhr einzig Alexis bieten, den» für Hurst schien sie überflüssig
gewurde,, z„ sej„. @jr enuifinq die Heimkehrende kalt und
batte später fast nie mehr eine Stunde für sie übrig , sondern
brachte seine freie Zeit mit den Kameraden oder mit den El¬tern zn.

Johanna besuchte die Gräfin dann anch mehrmals und
lud ste ein, fand aber kein warmes Entgegenkonnnen , denn
Frau von Raden sah „in diejenige in ihr , von welcher sie
aiiS dem Herze» des Gatte » verdrängt wurde und doch
wnilschle die Kamtesse nichts sehnlicher/als den entschwun¬
denen Frieden i„ dieses Hans zurückznführen »nd würde des¬
halb gern Einfluß aus Juliane gewonnen haben . Allein das
blieb ihr versagt „iid so wurden denn anch allmählich ihre
Besuche seltener und endlich gänzlich eingestellt.

„Warum sehen Johanna gar nicht mehr bei unS ?"
wandte sich Horst einst an die Mutter und diese erwiderte
kalt : „Vielleicht kann Dir Deine Frau darüber Auskunft ge¬
ben. Die Komtesse hat es an Versuchen freundlicher Annä-
hermig nicht fehlen lassen. Wenn sie diese jetzt ausgibt und
«ich zurückzieht, werden wohl ernste Gründe dazu vorliegrn ."

Raden entgegnete nichts auf diese Worte , welche die ge»
-eizlr Stimmung der Generali » verrieten. Er war es müde,
»eu alten Streit wieder von neuem auszunehmen , aber sie

filhr fort : „Es tut mir leid, daß unsere Beziehungen zu
Tornaus sich immer mehr lockern und was einerseits für die
Aufrechlerhaltimg geschehen kann, werde ich sicher nicht un¬
terlassen. Johanna ivar mir und Deinem Vater immer so
lieb wie unser eigenes Kind. Es fällt uns schiver, sie zu ent¬
behren."

„Daran hättet Ihr Euch doch gewöhnen müssen, da ihres
Bleibens in G . . . . nicht ist."

„So viel ich weiß, denkt sie nicht daran , ihren Wohnsitz
zu verändern." .

„Guido erzählte mir vor Wochen schon, Baron Nordfolk
bewerbe sich ui» ihre Hand."

„Das war auch der Fall . Aber, wie ich erfuhr , lehnte das
Mädchen seinen Antrag ab."

„Wie ? Wäre es möglich? Sie hat —"
„Ans eine der glänzendsten Partien verzichtet."
„Ist das gewiß? Weißt Du es ans ganz sicherer Quelle ?

Johanna halte ihre Zustinnnung wirklich verweigert ?"
„Sie tat es," erwiderte die Generali » mit jener kühlen

Ruhe, welche sie gewöhnlich nur dann verließ , wenn ihr
Stolz »nd ihre Autorität beleidigt wurden.

„Wie die Dinge jetzt liegen, kann es uns alle nur mit
Besriedigmig erfüllen, die Komtesse in einer beneidenswerten
Lebensstellung zu wissen."

„Du hast rechtst'
Horst stand ans und wollte sich entfernen . Anch die alte

Dame erhob sich, ließ aber seine Hand nicht los und blickte
ihm fest und streng ins Auge.

„Warum siehst Du mich so forschend an ?"
„Weil ich Dich daran erinnern möchte, daß Dir Johanna

jetzt ebenso fern steht, als wenn sie noch heute die Baro »rin
Nordsolk geivorden wäre."

„ES ist ja ganz unnötig, mich daran zu mahne «. — Lebe
wohl !— Ich werde erwartet ."

„Fünf Minuten wirst Du wohl mich für mich zu erüb¬
rigen vermögen."

„Ja , wenn Du beftehlst. Mama —"
„Mir ist längst klar geworden, ivas in Dir vorgeht ."
„Ich bitte Dich l"
.Da « müßte eine schlechte Mutter sein, di« nicht in der

Seele ihrer einzigen SvhnrS zu lesen wüßte ."

„Du ziehst ganz falsche Schlüsse."
„Schäme Dich der Lüge, Horst."
Schweigend stand er ihr gegenüber und sie fuhr fort:

„Wenn ein Mensch sein eigenes Glück von sich weist, so ist
das eine traurige Sache. Hat er eS aber einmal getan , so
muß er sich auch mit dem selbstgeschaffenen LoS zusriede«
geben. Du hast mir und Deinem Bater viel Weh zugefügt,
das verzeihen wir, aber ein Schwanken ans dem Felde der
Ehre würden wir Dir niemals verzeihen. Ich weiß , daß Jo¬
hanna Dich sehr geliebt hat und vielleicht noch liebt . Ich
weiß, daß ste möglicherweise Deinetwegen eine Einsame bleibt
und desto ehrfurchtgebietender erscheint sie mir deshalb ."

„Ihrer bi» ich sicher— Deiner nicht. Willst Du Dir . also
die Achtung Deiner Eltern bewahren, so handle , wie eS einem
rechtschaffenen Mann zutommt und vermeide alleS . waS Dich
in unseren und in den Augen des edlen, reinen Mädchens
heruntersetzen könnte."

„Das »verde ich."
Sie umschlang ihn plötzlich und küßte seine Stirn . Ihr

unschönes Gesicht erschien verklärt von der Majestät der Mut¬
terliebe.

„Dn hast die Wahrheit zu spät erkannt . Jugendliche Lei¬
denschaft fiihrte Dich irre . Dagegen waren wir machtlos.
Jetzt sind die Würfel gefallen und mm heißt es überwinden.
Das Glück kan» sterben, aber die Ehre muß unberührt Uber
leben Irrtum schweben. Bezwinge Dich selbst. Juliane ist
nun einmal eine Gräfin von Raden geworden . Sie empfing
Deinen Schwur am Altar . Tue nichts , waS ihr ein Recht
geben könnte, Dich z„ verklagen, denn dann , dann müßten
wir , Deine Eltern, an ihrer Seite stehen. Ist etwas wund
in Deinem Innern geivorden, so verbirg eS der Welt und
unterdrücke jede Aeutzerung des Schmerzes . Finde Dich we¬
nigstens nach außen hin mit Deinem Geschick ab . Juliane ist
die Mutter Deines Sohnes . Dn darfst nie aus den Auge»
verlieren, was ihr gebührt. W« seinen eigener» Weg gebe«
wollte, mutz ihn auch weiter wandeln, ! gleich viel » ob er über
Blumen oder Dornen führt und nur den» Wegweiser der
Ehre folgen. Ich ermatte zuversichtlich vor » Dir , daß Du
ebenso denkst."

„Und sollst Dich nicht getäuscht haben."
Er zog rasch seine Hand aus der ihrige » . 283 .20

i



eines ärztlichen Zeugnisses über das Vorhandensein einer
der nachstehend aufgeführten Krankheiten erfolgen:

a) Offene Tuberkulose,
b ) Zuckerkrankheit,
c) Magen - und Zwölffingerdarmgeschwüre,
d ) nach schweren Blutungen,
e ) bei und nach schweren akuten fieberhaften Er¬

krankungen.

Zugeteilt werden außer der normalen zur Verteilung
gelangenden Wochenmeuge folgende wöchentliche Höchst¬
mengen : Fleisch ibis zu 1 Pfund , Butter bis zu V» Pfund,
Eier bis zu 7 Stück.

3. Milch.
Die Zuteilung von Milch über den Rahmen der all¬

gemeinen durch den Kreisausschuß festgesetzten Mengen
hinaus erfolgt nur auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses
über das Vorhandensein folgender Erkrankungen:

a ) Nierenleiden,
b ) schwere Herzfehler mit Kompensationsstörungen,
c) Magen - und Zwölffingerdarmgeschwüre,
d ) bei und nach schweren akuten Erkrankungen

aller Art,
e ) offene Tuberkulose.

§ 4 -
Die Sonderzuteilung begründet allgemein einen An¬

spruch auf Lieferung nur insoweit , als die betreffenden
Nahrungsmittel vorrätig sind.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1600 Mark bestraft.

8 6.
Die zur Ausführung der Verordnung notwendigen

Bestimmungen werden von dem Vorsitzenden des Kreis¬
ausschusses erlassen.

8 7.
Die Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Mit diesem Zeitpunkt verlieren alle früher . aus¬

gestellten Sonderbezugsbescheinigungen ihre Gültigkeit.
Höchst a . N ., den 4 . Januar 1917.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M.
Kl aus er , Landrat.

Wird veröffentlicht.

Die Zuteilung von Grieß , Reis oder Haferflocken
an Kinder bis zu 2 Jahren und an Personen über 70
Jahre erfolgt bei Vorlage des Altersnachweises . Ein
ärztliches Attest ist also hierfür nicht nötig.

Für alle übrigen Lebensmittel wie Milch , Butter,
Fleisch und Eier ist ahne Rücksicht auf das Alter , ein
ärztliches Attest erforderlich.

Bis zur Borsage des Attestes bzw . GenehmiWng
desselben durch den Kreisausschuß Höchst a . M . kann an
die Kranken vorerst keine Eonderzuweisung von Le¬
bensmitteln fiattfinden.

Sch wanheim  a . M ., den 17. Januar 1917.
Der Büraenneister:

Diese n Hardt.

Verkehrs » öle im feindlichen Auslände.
„Wir müssen doch dankbar sein , daß die Eisenbahnen

sich überhaupt noch bewegen ", schrieb der bekannte russische
Schriftsteller Menschikofs im November 1-915 in der „No-
woje Wremja ". Damals schon waren die Verkehrsschwie-
rigkeiten in Rußland ungeheuerlich . Zn Moskau standen
nach amtlichen Mitteilungen am 18. November 1915
9000 und in Petersburg 5300 unausgeladene Waggons.

Der neue Berkehrsminister,und spätere bisherige Minister¬
präsident Trepow sollte Wandel schaffen . Cr legte aber
den Vertretern der russischen Presse das offenherzige Be¬
kenntnis ab : Er verstehe nichts von Eisenbahnen , habe
bisher in gar keinem Verhältnis zum Verkehrswesen
gestanden : cs sei ihm selbst ganz unbegreiflich , wie er zu
diesem Miuisterposten gelangt sei.

Bon der Transportkrise und der Berkehrsnot in
Frankreich haben die französischen Abgeordneten am 12.
November vorigen Jahres nicht anders gesprochen als
von einem „unentwirrbaren Durcheinander ". In der fran¬
zösischen Kammer wollte man hierfür als Entschuldigung
geltend machen , daß ein Fünftel des französischen Eisen¬
bahnnetzes in deutschen Händen ist , und daß allein 20000
französische Waggons von der englischen Armee -Leitung
in Benutzung genommen sind . Tatsächlich stockt in Frank¬
reich der Handel wie der Abtransport und Austauschver¬
kehr von Waren fast vollständig . Am 4 . Dezember 1916
lagerten in Bordeaux 200000 Tonnen , die sogar für
Munitionsfabriken bestimmt waren , aber nicht fortgeschafft
werden konnten . Im , .Matin " wird berichtet , daß in¬
folge der Derkehrsnot der Versand von Aepfeln , Kar¬
toffeln , Wein . Oelkuchen und Konserven in großen Be¬
zirken fast völlig ausgehört hat . Biele Bahnhöfe sind jetzt
im Monat nur drei Tage geöffnet . Der Eilgutverkehr
ist so cingesch änkt , daß eine Firma täglich nur 330 Kilo¬
gramm Eilgut befördern darf : nur Zeituugspapier und
Särge sind von dieser Beschränkung ausgenommen . In
den beiden letzten Jahren war der Personenverkehr gegeit-
über der Friedenszeit bereits um 40 Prozent einge¬
schränkt . Nach einer Meldung des „ Tenips " werden die
französischen Eisenbahnen in kürzester Zeit die noch be¬
stehende Zahl von Personenzügen erheblich einschränken.
Sie sind infolge Kohlen - und Personalmangels zu dieser
Maßnahme gezwungen . Trotzdem England im Jahre 1915
37,9 Prozent mehr Kohle nach Frankreich geliefert hat
als im Jahre 1913 , werden die Derkehrseinschränknngen
zum größten Teil mit Kohlenmangel begründet . Außer¬
dem muß aber besonders der Wagenmangel die Vcrkehrs-
»ot zum großen Teil milverschulden . Denn wie Oberst
Gassouin . der Vorsteher der Abteilung für das Verkehrs¬
wesen im französischen Kriegsministerium , mitteilt , sind
von den 35000 im vorigen Jahre im Ausland bestellten
Eisenbahnwagen bis zum November 1916 nur 3000 ge¬
liefert worden.

Die finanzielle Lage der französischen Bahnen ist
außerordentlich schwierig , am ungünstigsten die der
Staatsbahn . Jnsaesamt hatten die Eisenbahnen Ende
1916 einen Verlust von 1,1 Milliarden Franken für
die drei verflossenen Jahre aufzuweisen . Für den fran¬
zösischen Fiskus sind diese Verluste um so schmerzlicher,
als er durch hohe Garantien für die Fehlbeträqe ein-
springen mutz . Diese Zustände sind auch fiir die breitere
Oeffentlichkeit von Bedeutung . Denn die Eisenbahnwerte
gehörten zu den beliebtesten Kapitalanlagen der kleinen
französischen Sparer . Dadurch sind den kleinen Leuten
Verluste non Hunderten von Millionen entstanden . Und
dieser Entwertungsprozeß muß sich mit der weiteren
Dauer des Krieges immer mehr verschärfen.

Die jüngsten grotzcn Verkehrseinschränkungen in
England stellen in ihrer Gesamtwirkung den Reisever¬
kehr um ein viertel Jahrhundert zurück . Die großen,
durchgehenden Züge fahren nicht häufiger als vor 30
Jahren . Dom 1. Januar ab sind 330 Bahnhöfe überhaupt
geschlossen . Die Fahrpreise wurden um die Hälfte erhöht.
Plätze und Abteile werden nicht mehr reserviert , Schlaf¬
wagen sind größtenteils ansgeschieden , die Speisewagen-
betricbe fast überall durch Eßkörbe ersetzt . Kein Reisender
darf mehr als 45 Kilogramm Gepäck aufgeben.

In Italien find hauptsächlich infolge Kohlenknapp¬
heit mit dem neuen Wintersahrplan 2000 Züge ausge¬
fallen . Die Anzahl der täglich von den Personenzügen
in Italien im Juli 1914 durchlaufenen 206 000 Kilometer
ist gegenwärtig auf 120 000 Kilometer herabgesetzt.

Ungleiche Flaluren.
Roman von B. Corony . 56

Lasse begraben sein, was Dein scharfer Blick entdeckt
hat ." Es bleibt eia Geheimnis zwischen uns — etrvaS , wo¬
ran auch wir beide nicht wehr rühren wollen ."

Sie neigte znsümmend den Kopf . Raden eilte fort , be¬
fahl dem Burschen , das Pferd zu satteln und sprengte daun
aus der Stadt hinaus ins Freie , dein Anprall des eisigen
Sturmes entgegen . Es tat ihm wohl , die kalte Winterlust
um seine erhitzte Stirn streichen zu fühle ». —

Jinmer schmerzlicher beaauu Juliane ihre Herzensemsam-
keit an empfinden und kränkelte daran , wie an einem heimlich
schleichenden tödlichen Gift . Sie hätte so gern beglücken mö-
oeu und wußte doch, daß gerade sie es war , die das Glück
aus diesem Hause verbannte . Alexis hatte sich ganz an d,e
Großeltern gewöhnt , die ihn täglich stundenlang unten be-
hiekten Da saß er auf dem Schoße der Generalin oder spielte
au ifiren Füßen und fing zu weinen an , wenn Katharina
ihn auf de» Befehl der Mutter holte . Was sollte er denn auch
bei der blassen , trawigen Frau , die ihn immer nur küßte,
aber niemals lachte , niemals etwas tat , worüber er fröhlich
aufjauchzen konnte ? ,

Selbst mein Kind ivürde mich nicht entbehren wenn rch
ginge - und ivärS für ünmer, " dachte die Grast,, . Sie gab
anch jeden Kauipf auf . Wozu denn der ennge Streit ? Was
aeschehett mußte , geschah doch : dagegen war nichts zu tun
Warum den Kleinen quälen und zwingen?

Die finstere Melancholie ergriff Besitz von rhr . Julianes
weiche Natur war nicht zum Widerstand gerüstet und durch
das ewig «, scheue, hoffnungskose Nachgeben verlor die ,unge
KraU mehr und ,nehr den Boden unter de » Fichen .. Oft tvar
ihr zu Mutt, als stllnde sie auf einem letzten Restchen fester
Erde und als «Me auch dieses bald vou dei>anprallenden

*% -m . w°.->. *.»11*
geehrt und hatten die Villa M . bei Berlin bezogen . Justrne
bossle, die Tochter nun oft bei sich zu sehen.

Zuliane sprach uiit Horst darüber , fügte aber hinzu : »Ich
lelive natürlich ab. wenn Du eS wünschest."

„Warum solltest Du denn das ?" erwiderte Horst kühl und
zerstreut . „Geh ' nur . Ich denke gar nicht daran . Dich znrückzu-
haiten . "

So ging sie denn.
Sereno war auch in Berlin . Seine Oper machte jetzt den

Weg Uber die deutschen Bühnen . Er arbeitete an seinem neuen
Werk und Juliane sollte ihm Ratgeberin sein . Sie erklärte
sich gern damit einverstanden , denn ganz von der schillernden
Welt der Bühne zu lassen , schien ihr unmöglich . Auf irgend
eine Weise mußte sie der Kunst weiter leben können.

„Schicken Sie mir nur Ihre Dichtung ein . Wir ivollen ge¬
meinschaftlich daran arbeiten irnd das Beivnßtsein . Ihnen
genützt zu haben , ivird mich stolz machen ."

Mit diesen Worten nahm sie Abschied irnd kehrte nach
G. zurück, wo eure Neuigkeit ihrer wartete.

Prinz Albert hatte wohl den Wunsch gehegt , der Raden-
schen Familie für die ihr von seiner Gemahlin zugeftigkeKrän¬
kung Genugtuung zu gebe » und deshalb Horst ' s Beförderung
vorgeschlagen . Dieselbe inar gewährt und der Oberleutnant
zum Hauptmann befördert worden.

Er freute sich nicht . Schien es dach, als sollte ihm auf diese
Weise das Recht abgetanst werden . Uber erne Beleidigung zu
zürnen . < ^ ^ . . .

Dessen ungeachtet mußte die Beförderung und die damit
verbundene Ordensverleihung gefeiert werden , so wollte es
der General

Man erließ denn auch zahlreiche Einladungen und erhielt
nur wenig Absagen.

An dem festlichen Tage war Horst über alle Maßen auf¬
geregt und gereizt . Alles verdroß ihn uird bot seiner üblen
Laune Nahrung.

Vormittags trat er plötzlich bei der jungen Frau ein , um
eine Frage wegen des beabsichtigten Arrangements an sie zu
richten . .

Juliane fuhr erschreckt empor und verbarg etwas m threm
Sekretär , vor welchem sie eben saß.

.Was versteckst Dn da so sorgfältig ? " fragte Raden.
„Nichts , was Dich interessieren könnte, " erwiderte sie mit

verlegenem Lächeln.
„Wenn es mich aber dennoch interessiert ?"
„So bitte ich Dich. Deine Neugierde zil bezähmen ."

Das Defizit der italienischen Staatsbahnen von 33 »
Millionen Lire erklärt sich hauptsächlich aus den wuche-x
risch hohen Kohlenpreisen . Die amtliche Kohlenbörse ig;
Genua notierte Mitte Dezember bei fehlender Zufuhrft
Preise von 230 bis 240 Lire für die Tonne frank « !.’
Waggon Genua , während für Beginn 1917 Preise von
250 und 260 Lire vorgesehen sind ! Das sind nach deut - , ^
schein Selbe rund 10 Mark für den Zentner . Der intS
Kohlenabkommen mit England festgesetzte Höchstpreis von!
160 Lire (gegen etwa 30 vor dem Kriege ) für die Tonnei
ist bisher nur frommer Wunsch geblieben.

Die Entrüstungsausbrüche der italienischen Zeitungen!
sind daher sehr verständlich , und die hohnooll verzweifelte .
Frage der „Stampa ", ob denn das Ministerium Salandra -.
vor Ausbruch des Krieges keinen festen Vertrag wegen « ^
Kohlenlieferung mit England abgeschlossen hätte , gibt g«
dem Unmut aller Volksschichten über die große unver -ß de
zeihlichc Nachlässigkeit in wirtschaftlicher Beziehung be«
rcdten Ausdruck . In der augenblicklichen Kohlennot,»
infolge deren das Privatpiiblikum friert , während 7.»ch tief vc
Gasanstalten fast ohne Kohlen sind , und sogar die Eisen « dt
bahnen und Munitionsfabriken auf immer schmälere Ra -V B
tionen gestellt werden , wird ganz übersehen , daß die §
schönsten festen, vor dem Kriege getroffenen Abmachungei»
angesichts der unvorhergesehenen Frachtraumnot ohnehin ?-
histfällig geworden wären . Und daran sind die deutschenx
U-Boote schuld.

Deutscher Tagesbericht. A>

go
Großes Hauptquartier,  17 . Jan . (W . 23* 00

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kron - I <̂
prinz Rupprecht von Bayern.

An mehreren Stellen der Front nahm der Artillerie»
Kampf an Heftigkeit zu . Im Ppern -Bogen wurde ein» ttii
feindliche Unternehmung durch unsere Batterien im Keim » ^
erstickt . 1 *7

Erfolgreiche eigene Patrouillen -Unternehmungen bei H
Le Sars -Gueudecourt und westlich Peronne brachten 2»
Gefangene und ein Maschinengewehr ein.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen^  rui

Nach wirkungsvoller Sprengung auf den CombresV U .
Höhen drangen hannoversche Infanterie und Pioniere
die feindliche Stellung ein und kehrten nach UeberV
wältigung der Grabenbesatzung mit mehreren Gefangene
in die eigenen Linien zurück.
Oestlich«? Kriegsschauplatz:

Frönt des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Heftigem Artilleriefeuer folgten nachmittags russisch^
Angriffe gegen unsere Stellungen südlich Smorgon . die
abgeschlagen sind . In schmaler Frostt eingedrungener
Feind wurde zurückgeworfcn . Die Stellung ist restlos
in unserer Hand . Zahlreiche tote Russen bedecken dag
Angriffsfeid.

Während der Nacht wurden an mehreren Steilem
gegen unsere Linien vorgehende Erkundungsabteilinigen,
und Jagdkommandos abgewiesen.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog

Joseph.
In den Ostkarpathen holten Stroßtrupps deutscher

Jäger am Coman (nördlich der goldenen Bistritzj
mehrere Russen und ein Maschinengewehr aus den feind
lichen Gräben.

Zwischen Casinu - und Susita -Tal setzten Russe
und Rumänen ihre Angriffe gegen die ihnen in de
letzten Kämpfen entrissenen Höhenstellungen mit starke
Massen erbittert fort . Auf einer Kuppe gelang cs ihnei
Fuß zu fasten , an allen anderen Stellen find sie unte
großen Verlusten blutig abgewiesen.

.Ist

„Nimm an , ich wäre nicht gesonnen , dieses zu tun ."
„Dann müßte ich dessen ungeachtet mein kleines Geheiv

nis bis auf weiteres bewahren ."
Bisher waren nur Scherzworte gefallen , nun aber furchte -!

Horst die Stirne.
„Ich muß jetzt ernstlich verlangen , daß Dn mir zeigst, waS»

eingeschlossen wurde ." fuhr Horst erregt Juliane au.
„Und ich ersuche Dich ebenso ernstlich , nicht darauf

bestehen . Es liegt etwas Verletzendes in Deiner Art zu sra »» .
gen ." fbei

„Das Gleiche läßt sich von Deiner eigensinnigen Verwei »«
gernng der Antwort sagen . Da müssen dann doch bestimmte » »!!
Gründe vorüegen ." D ix

„Gewiß ist dies der Fall . Ich bitte Dich , dieselben zu re- k^
spektieren." Ich

„Man pflegt nur ängstlich zu verbergen , was nicht offenes j
rmd freimütig gezeigt rverden kann ." ,»,,t

„Wie ? Was ineinst Dn denn ?"
„Ich verbiete Dir , Briefe von dein Erbprinzen anzuneh »AK

men ."
„Von — dem Erbprinzen ? Eines heimlichen Einverständ^

nisses hältst Du mich und Deinen Freund für fähig ?*
„Nach allem , was vorgefallen ist , und seine verdüsterndeHnce

Schatten in unser Haus geivorseu hat , ja !" setei
„Diese Worte möge Dir Gott verzeihen ! Ich kann es nicht» ,,

denn sie beschimpsen mich ! Sieh selbst , ob ich sie verdiente
Juliane flog zn dem Schreibtisch , aber im Begriff , ihn« ,, ^

aüfznschüeßen , glitt ihre Haird doch ivieder uon dem Schlüssels
ab und stützte sich schtver auf das zierliche Möbel . 1. ,.

„Nun ?" sM
„Du mißtraust mir also , Horst ?" ft <
„Rechtfertige Dich , wenn eö in Deiner Macht liegt ." » bai
„Nein , ich will nicht I Horst ! Was tust Du mir und Dikrup

in dieser Stunde au !"
„Scholl ivieder theatralische Phrasen , wo mir eine schlichtet

Handlung ain Platze wäre . Tue ich Dir Unrecht , so über« <
zeuge inich davon . Das ist der Pinrkt , über ivelchen uns ge4r (
reizte Redensarten nicht hiniveghelfen können ." jf ]£ ,

„Ich könnte Dich überzeugen u»id Du würdest beschäm« .,
vor mir steheli." 233.-®
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Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Sumpfniederung zwischen Braila und Galatz
sind vorgeschobene türkische Postierungen bei Vadeni vor
überlegenen feindlichen Kräften befehlsgemäß auf die
Hauptsichernngslinie zurückgenommen.

Gegen La Burtea vorgehende russische Abteilungen
wurden durch unser Artilleriefeuer zum Halten gezwungen.

Makedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

wt.

en-

Trotzdem ungünstige Witterungsoerhältnisse die Flug-
äätigkejt im Monat Dezember erheblich einschränkten,
gelang es unseren Fliegern und Flugabwehrformationen,
dem Feinde erhebliche Verluste zuzufügen.

Wir verloren 17 Flugzeuge.
Unsere Gegner büßten 66 Flugmaschinen ein, da¬

von im Luftkampf 48, durch Abschuß von der Erde 16,
durch unfreiwillige Landung2. Hiervon sind in unserem
Besitz 22,  jenseits der Linien erkennbar abgestürzt 44
Flugzeuge.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

B.

Abendbericht.
Berlin.  17 . Januar , abends. (W. B. Amtlich.)

Außer lebhafterer Gcfechtstätigkeil bei Beaumont sind
von der Westfront keine besonderen Ereignisse zu melden.

3m Osten blieb die Artillerietätjgkeit südlich Smor-
!gon rege; Angriffe sind bisher nicht erfolgt.

Truppenbestände an der Grenze erheblich herabzusetzen.
Der Bundesrat hat es jedoch feit Anfang des Jahres als
angemessen erachtet, ausgedehntere Vorsichtsmaßregeln zu
treffen und deshalb die Mobilisation der zweiten Division
sowie der noch nicht aufgebotenen Teile der 4. und 5.
Division am 24.  Januar anzuordnen. Der Bundesrat
ist vor wie nach überzeugt davon, daß die beiden kriegfüh¬
renden Parteien auch in Zukunft die Neutralität der
Schweiz voll respektieren werden.

Der Seekrieg.
Die Versenkung des„Westminster".

^Tagesbericht der Verbündeten.
!rie» Wien,  17 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlichen!» wird verlautbart:

’ j Oestlicher Kriegsschauplatz:
de» Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
2> von Mackensen.

Bei Vadeni wurden vorgeschobene osmanische Poslie-
r nIrungen vor überlegenen feindlichen Kräften auf die Haupt-

resl sicherungslinie zurückgenommen. Ein feindlicher Angriff
e iJ auf die Stellungen etwa 2 Kilometer westlich von Vadeni

durch unser Sperrfeuer zum Stehen.
mciGHeeresfro nt des Generaloberst Erzherzog

Joseph.
Zwischen dein Casinu- und Susita-Tal gingen die

Russen und Rumänen mit starken Kräften zum Angriff

Kinder. Es gelang dem Feinde, sich auf einer Höhe fest-"^ ?Mnd er  ach den übrigen Frontteilen restlos
tzjIäbgewiesen wurde.

euer Front des Generalfeldmarschalls Prinz
älvs Leopold von Bagern.

Bei den k. und k. Truppen keine Ereignisse.
e!len>Italienischer Kriegsschauplatz:
ngcit.. , ber  Karsthochfläche und im Wippachtale lebte

iie Artillerietätigkeit wieder auf.
z Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert.
scher. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

D- öfer,  Feldmarfchalleutnant.
Der türkische Bericht.

Konstantinopel,  15 . Jan . (W. B. Nichtaintl.)
mtlicher Heeresbericht. An der Kaukasusfront auf dem

ßnken Fliigel warfen wir an zwei Stellen feindliche
.ngriffe zurück. An der rumänischen Front wiesen unsere
.ruppen euren feindlichen Angriff ab. Sie nahmen ferner

vadeni im Sturm trotz heftigen feindlichen Feuers. Kein

Berlin.  17 . Jan . (W. B. Amtlich.) Rach der
„Times" vom 30. September 1916 macht die englische
Admiralität mit Bezug auf die Versenkung des Dampfers
„Westminster" durch ein deutschesU-Boot und die Be¬
schießung der in den Booten befindlichen Besatzung fol¬
gendes bekannt:

Der Grad der Wildheit, den die Deutschen in ihrer
ll-Bootstaktik erreicht hätten, schiene aufs höchste gestiegen
zu sein bei der Versenkung des englischen Dampfers
„Westminster". Am 14. Dezember 1916 wäre er von
einem deutschenA-Boot ohne Warnung angegriffen wor¬
den, als er 180 Seemeilen vom Lande sich befand und
wäre schnell hintereinander von zwei Torpedos getroffen
worden, die vier Mann töteten. Die Offiziere und die
Besatzung des Dampfers wären, während sie sich von dem
sinkenden Schiff zu retten versuchten, von dem U-Boot
auf 2700 Meter Entfernung beschossen worden. Der Ka¬
pitän und der leitende Maschinist wären auf der Stelle
getötet worden, ihr Boot wäre gesunken. Der 2.  und
3. Maschinist, und drei Mann der Besatzung wären nicht
aufgefischt worden. Es folgen dann die üblichen Ausdrücke
der Entrüstung über „kaltblütiges Morden", Beweis für
den „Tiefstand der deutschen Ehre" usw., offenbar mit
dem Zweck, die Erinnerung an den „Baralong", „King-
Stephen"- und Crompton-Fall zu ersticken.

Demgegenüber wird, nachdem die dienstliche Meldung
des betreffendenU-Bootskommandanten vorlieqt, fest¬
gestellt:

1. Es ist nnr ein Torpedo auf den bewaffneten
Dampfer „Westminster" abgefeuert worden.

2. Mit einer Kanone ist überhaupt nicht geschossenworden.
3. Als dis Unterseeboot nach dem Torpedoschliß

auftauchte, war das Schiff schon gesunken. Die Angabe,
die Besatzung wäre, als sie sich von dem sinkenden
Dampfer zu retten suchte, beschossen worden, ist somitfrei erfunden.

A Das U-Boot versuchte nach der Versenkung, sich
den Rettungsbooten zu nähern. Bei diesem Versuch kam
ein feindlicher Bcir.achungsdampfor in Sicht. Das U-Boot
mußte sich im Interesse der eigenen Sicherheit entfernen.
Dies konnte um so unbedenklicher geschehen, als die Auf¬
nahme der Besatzung des Dampfers durch den Bewach¬
ungsdampfer gesichert erschien.

Der Bericht der englischen Admiralität ist somit in
Einzelheiten falsch und trägt den Stempel tenden¬

ziöser Stimmungsmache im eigenen Lande und bei den
Neutralen an der Stirn.

236 und 834) dem Gemüsebau ausnahmslos zuqeführtwerden.
Auf die Bekanntmachung über die Festsetzung von

Pachtpreisen für Kleingärten vom 4. April 1916 (Reichs-
gefetzblattS . 234) wird hingewiesen. Für den Klein¬
gartenbau ist die Benutzung der „Zentralstelle für den
Gemüsebau in Kleingärten". Berlin W. 8. Behrenstraße
50/52, als Berater und Vermittler zum Bezüge von
Sämereien uno künstlichem Dünger zu empfehlen.

2. Alle geeigneten Grundstücke sind entsprechend
omzubereiten. Diese Vorbereitung hat in einer gründ¬
lichen Bearbeitung des Bodens (Rigolen) und, soweit
der Boden für stark zehrende Gewächse in Betracht
kommt, in einer entsprechenden Düngung zu bestehen.

3- Dff Beschaffung der Sämereien wird voraus¬
sichtlich noch größere Schwierigkeiten bereiten als bisher.
Die erforderlichen Schritte werden deshalb so früh wie
möglich zu tun sein. Die Sämereien sind nur von zuver¬
lässigen Firmen zu beziehen.

4. Die Düngemittel sind so frühzeitig wie möglich
zu geschaffen.

5. Besondere Beachtung verdient der Anbau von
Fruhgemüse. Dieser wird ermöglicht:
a) durch Anbau von Wintergemüse. Genügend erstarkte

Pflanzen von Kohlarten und Salat in entsprechen¬
den Sorten können jetzt noch auf gut vorbereitetem
Boden angepflanzt werden. Soweit das Pflanzgut
nicht selbst herangezogen ist, dürften die vorhandenen
Gärtnereibetriebe zur Beschaffung in der Lage sein.

t>) Durch das Treiben von Frühgemüse in warmen
und kalten Kästen.
Hierdurch läßt sich Gemüse namentlich für die Zeit

gewinnen, in der die überwinterten Vorräte der letzten
Ernte zu Ende gegangen sind und Freilandsgemüsenoch
nicht geerntet werden kann. *Auf die Gewinnung dieser
Erzeugnisse muß um so mehr Wert gelegt werden, als
mit den Zufuhren vom Auslande immer weniger gerechnet
werden kann. Die Anlage der Kästen ist schon jetzt
vorzunehmen, auch die sonstigen Vorbereitungen sind schon
jetzt zu treffen.

Lotnie Nachrichten.
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deutendes Ereignis an den anderen Fronten.
Konstantinopel.  16 . Jan . (W. B. Nichtamtl.)

Imtlicher Heeresbericht vom 16. Januar . An keiner
ront wichtige Ereignisse.

Der stellvertretende osmanische Oberbefehlshaber.
Der bulgarische Bericht.

16. Jan . (W. D. Nichtamtlich.) Amtlicher
eeresbcricht vom 16. Januar.

Mazedonische Front : An der gesamten Front mi¬
ßdeutende Kampstätigkeit.

Rumänische Front : Die Artillerie muf dem rechten
pnauufer schoß den Bahnhof von Barbocia in Brand.

" bic  2 ^ aße Mobileni-Galatz-Dzurdzulesti,
hiA?* e Dingung von Truppen und Fahrzeugen
• ?, l[! trour̂ - 2oascea brachte unsere Artillerie

inn+3,, Kindliche Leichter und ein kleines Torpedo-
1001  zum Sinken.

Den Verfolgern entwischt.
Stavangcr,  16 . Jan . (W. B.) Ein vor Sta-

vanger kreuzendes englisches Geschwader verfolgte einen
deutschen Erzdampfer, dem es jedoch gelang, wohlbehalten
über die Hoheitsgrcnze bei Egerstind zu flüchten, wo er
vor Anker ging. Als ein norwegisches Torpedoboot hin¬
zukam, zogen sich die fremden Kriegsschiffe seewärts
zurück.

Versenkt.
dern,  16 . Jan. (W. B.) Lyoner Blätter melden

die Versenkung des französischen Seglers „Saint Michel"
(174 Bruttoregistertonnen). Die Besatzung ist gerettet.
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Quadratkilometer.
. »„•.»> „„„ ' 17 - Jan . Zu Anfang des Jahres 1917

2n Belgien 29000 Qnadratkilo-
licftt nn 22 310 Quadratkilometer, während
m-"'»,- % ,• ,V ooöen  9t >0 Quadratkilometer in Händen
it,4 o 45 oöä ?h?«« 7 0tcn- 3,1  Rußland waren besetztEkuometer. in Rumänien 100000 Qua-

kEUometer. wahrend 28 231 Quadratkilometer öster-
t ^ cn  Bodens in Händen der Russen waren.
1,™ian1e onn"in” 65 867, in Montenegro 14810. in

en 20040 Quadratkilometer, die von unseren

Ein russisches Torpedoboot gesunken.
Kopenhagen,  16 . Jan . (W. B.) Das russische

Torpedoboot„Dobromocez" von 660 Tonnen ist, wie
setzt sestgestellt, am 21. August 1916 am Eingang des
Rigaischen Meerbusens auf eine Mine gelaufen und
gesunken.

16' Schiffe von einem Tauchboot versenkt.
Berlin,  17 . Jan . (Priv.-Tel. der „Franks . Ztg.")

Kapitänleutnant Wünsche, der kürzlich mit seinemU-Boot
zurückgekehrt ist, hat auf seiner Unternehmung 16 Schiffe
mit insgesamt 26 000 Bruttoregistertonneii versenkt. Da¬
von waren zwei mit Mais, drei mit Kohlen, drei mit
Früchten, zwei mit Schwefelkies, zwei mit Fischen und
je eins mit Salpeter, Eisenerz, Grubenholz und Haferbeladen.

Der Anbau von Gemüse.

i Dirruppen besetzt waren. (Frkf. Ztg.)
HJl Die Schweiz verstärkt ihren Grenzschutz.
s ©rfimehJ'u 3fllk B. Nichtamtlich.) Meldung

Ittfu Depe,che„agent»r. Die Verhältnisse
^ '!» »ieei-iii,« ^ Bundcsrat im Einverständnis mit der
ZZ2-r i ccieitung erlaubt, wahrend der letzten Monate die

Die Bestrebungen, den Anbau von Gemüse während
der Dauer des Krieges zu fördern, haben nach den bis¬
herigen Erfahrungen recht befriedigende Erfolge gezeitigt.
Da es sich aber nicht absehen läßt, wie lange der Krieg
noch dauert, und da ferner auch nach dem Friedensschluß
die Pflanzenkost noch auf Jahre hinaus ein Hauptnah-
rungsmittel bilden wird, ist es notwendig, mit aller Kraft
dahin zu wirken, daß die Erzeugung von Gemüse für
die kommenden Zeiten nicht nur in dem seitherigen Um¬
fange erhalten, sondern noch bedeutend gesteigert wird.
Zu diesem Zwecke machen wir auf folgendes aufmerksam:

1. Alle geeigneten Grundstücke, die seither noch nicht
benutzt worden sind, müssen, wenn die Eigentümer sich
hierzu nicht freiwillig entschließen, mit den Zwangs¬
mitteln der Verordnung des Bundesrats über die
Sicherung der Ackcrbestellung vom 31. Mürz 1915/4.
April 1916, 27. Juli 1916 (Reichsgesetzblatt 1915 S.

Flrischverkauf. Samstag den 20. Januar kommt
zum Verkauf: Bei A. May:  Kalbfleisch an Rr . 756
bis 925, Rindfleisch an Rr . 106—490; bei P . Nico lai:
Schweinefleisch an Nr. 491—755; bei P . Schneider:
Schweinefleffch an Rr. 926—1326 und 1—105.

Wurstverkauf. Heute abend wird Wurst unter Vor¬
lage der Fleischkarten verkauft bei P . Schneider  an
Rr. 811- 1040. bei P . Nicolai  an Nr . 1041—1275.

Milchversorgunz. Da sich jetzt nach der Einführung
der Milchkarten herausgestellt hat, daß die in hiesiger
Gemeinde vorhandenen Milchmengen zur Befriedigung
aller in der Verordnung des Kreisausschusses vorgesehenen
Verbraucher nicht ausreicht, müssen in Zukunft die vor-
zngsberechtiglen Personen(Kinder im Alter von 10—14
Jahren) aus der Milchversorgung ausscheiden. Die Haus¬
haltungen werden deshalb in heutiger Nummer aufge-
sordert, die Milchkarten zur Abänderung morgen Freitag
auf dem Bürgermeisteramt vorzulegen.

Der Aufruf oes Kaisers „An das deutsche Volk"
vom 12. Januar ist in Plakatform gedruckt worden und
wird in allen Gemeinden des Kreises angeschlagen.

Eine neue Bestandsaufnahme. Um einen Ueberblick
über die vorhandenen Vorräte an Brotgetreide und Mehl,
Gerste, Hafer und tzülsenfrüchte zu gewinnen, soll am 15.
Februar 1917 eine Bestandsaufnahme bei den Erzeugern
und den Kommunalverbänden stattfinden. Zu diesem
Zwecke ist, wie die „Franks. Ztg." aus Berlin meldet,
am 16. Januar d. Is . eine Verordnung des Reichs¬
kanzlers ergangen. lieber die Einzelheiten der Erhebungen
werden die' Landeszentralbehörden das Erforderliche als¬
bald bekannt geben.

Dir Speckablieferung aus Hausschlachtungenim
Kreise Hcchst für die Schwerarbeiter der Rüstungsin¬
dustrie beläuft sich bis zum 12. Januar auf 3765 Kilo,
also ein recht beträchtliches Quantum!

Warenumsatzsteuer. Zur Vermeidung von Jrrtümern
machen die zuständigen Stellen auf folgendes aufmerksam:
Die Warenumsatzsteuer aus dem Kreise Höchst a. M.
ist bei der Krels-Kommunalkasse zu entrichten. Die For¬
mulare für die Steuererklärung sind für die Landbe¬
wohner von den betreffenden Bürgermeistereien oder der
Kreis-Kommunalkasse zu beziehen.

Hcchst im preußischen Etat. Der preußische Staats¬
haushaltsplan bringt beim Eisenbahnetat eine Million
Mark für die Erweiterung des Höchster Bahnhofes, 3
Millionen Mark für die Lokomotivwerkstätten bei Nied
und fernerlVs Million Mark für die selbständige Ein¬
führung der Hamburger Linie in den Frankfurter Haupt-
bahnhof.

Fußball. Nächsten Sonntag findet in Mainz -Kastel
aus dem Platze der Kasteler Fußball-Bereinigung 06 das
erste Städte-Spiel Mainz-Wiesbaden statt. Beginn des
Spieles ist 343  iihr In der Wiesbadener Mannschaft
spielt der frühere altbekannte Germania-Torwächter Karl
Deibel. Es dürfte jedenfalls ein sportlich interessantes
Spiel zu erwarten sein, zumal die besten Spieler Mainz
auf dem Plan erscheinen und kann nur jedem Sports-
sreunde zu empfehlen sein.

Konserven und Faßbohnen. Die Gemüse- und Kon-
scrven-Kriegsgejellschaft teilt mit, daß der Absatz von
Gemüse-Konserven und Faßbohnen nach wie vor streng
verboten ist. Die Freigabe des Absatzes wird erst in
einigen Wochen erfolgen. Die Gemüsekonserven sollen für
die gemüseännste Zeit aufgespart werden. Gegenteilige
Nachrichten sind irrig.

Gefunden1 Bund Schlüssel. Nähere Auskunft auf
dem hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer 3.



Weitere Einschränkung der Bierration . Die Frank¬
furter Brauereien haben ihren Abnehmern mitgeteilt , daß
sie fortan nur noch 10 Prozent des im Fahre 1913
bezogenen Djerquantums liefern werden . Dabei tritt auch
eine Preiserhöhung ein.

Zur Linderung der derzeitigen Wagengestellungs-
schwierigkeiten und zur besseren Ausnutzung des Güter-
magcnparks wird bei einem Teilten bedeckten und offenen
Güterwagen mit 15 Tonnen Ladegewicht die Tragfähig¬
keit die zurzeit nur 15 750 Kilogramm beträgt , auf
17 500 Kilogramm erhöht ; die erhöhte Tragfähigkeit ist
an den Wagen angeschrieben . Der oben angegebene Imeck
wird nur dann erreicht , wenn die Verkehrtreibenden diese
erhöhte Tragfähigkeit der betreffenden Wagen auch voll
ausnutzen i es wird dies bei Massensendungen in der
Negel ohne weiteres möglich fein . Wie wir hören , wird
auch das Standgeld für Güterwagen ab 15 . Fanuar er¬
höht Die Gebühren betragen für den ersten Tag 3 Mark,
für den zweiten 6 Mark , und für den dritten Tag 8
Mark . Seither wurden erhoben 2 , 3 und 4 Mark.

Höchstpreise für Naturrohr . Durch die Bekannt¬
machung V. I. 1886/5 . 16 . K . R . A . betreffend tzochft-
preise für Naturrohr (Glanzrohr und Weiden ) vom 1.
September 1916 sind die Höchstpreise der Weiden nach
der Länge abgestuft . Für kürzere Weiden sind höhere
Preise festgesetzt, da diese in der Regel ein wertvolleres
Material durstellen . Bisher sind die Weiden handels¬
üblich mit der Spitze gehandelt worden , da diese bei
einem stärkeren Beschneioen kaum ordnungsgemäß ver¬
arbeitet werden können . Es ist zur Kenntnis des Kriegs¬
amtes gekommen , daß neuerdings vielfach die Weiden
beschnitten werden , um ursprünglich längere Weiden als
kürzere erscheinen zu lassen und auf diese Weise für jre
einen höheren Höchstpreis erzielen zu können . Hierdurch
entsteht vor allem auch die. Gefahr unnötiger Verluste,
da die stark beschnittenen Weiden sich häufig nicht mehr
verarbeiten lassen . Fn einem starken Beschneiden der
Weiden um sie zu einem höheren Höchstpreis veräußern
zu können , wird eine strafbare Umgehung der oben ge¬
nannten Bekanntmachung erblickt , worauf hiermit beson¬
ders hingewiesen wird . ~ ^

Kriegsanleihe -Briefmarken . Wae dre „ Fraiikf . Ztg.
hört , wird in sachkundigen Kreisen lebhaft der Gedanke
erwogen , zur Erinnerung an die nächste deutsche Kriegs¬
anleihe 'eine Reihe eigener Briefmarken herauszugeben,
die nur wahrend der Feit der Anleihezeichnung ausge¬
geben werden und den Anleihezeichnern Vorbehalten fein
sollen . Natürlich müßten diese Marken knnstleri ch ein¬
wandfrei ausgeführt sein und eine Zeichnung aufwei en,
die mit dein Zweck , zu dem sie geschaffen werden sollen,
zusammcnhängt . Feder , der auf die Kriegsanleche zeichnet,
würde das Recht erhalten , eine Anzahl dieser^ Gedenk -

marken im Verhältnis zur Höhe seiner Zeichnung zum
Nennwert zu erwerben . Wer hundert Mark Anleihe
zeichnet , würde z. B . das Recht haben , eine Zehnpfeimig-
marke zu kaufen , bei einer Zeichnung von tausend Mark
könnten Gedenkmarken für eine Mark erworben werden.
Das Deutsche Reich hat bisher , im Gegensatz zu fast
allen anderen kriegführenden Staaten , noch keine Kriegs¬
marken herausgegcbcn , zum großen Bedauern der vielen
Sammler , die für eine so interessante Markenreihe gewiß
bereit wären , einige Opfer zu bringen . Was z. B eine
Marke mit Hrndenburgs Kopf für unsere jugendlichen
Sammler bedeutetc , kann man sich leicht vorstellen . Die
Anleihezeichner würden in ihrem Markenbezugsrecht eine
wertvolle Prämie bekommen , die den Staat nicht das
mindeste kostet — die Ausgaben für den Entwurf und
Druck der Marken würden gewiß durch die zu Samrnel-
zwecken verkauften Stucke ausgewogen , und die nebenbei
den Vorzug hätte , für die Anleihezeichnung eine nicht zu
unterschätzende Propaganda ^ » machen . Hoffentlich wer¬
den die maßgebenden Stellen diesen Gedanken , dessen
Durchführung in der zur Verfügung stehenden Feit bei
einiger Energie sicherlich zu erreichen wäre , aufnehmen
und verwirklichen.

Wieviel Wörter spricht ein Mensch in seinem Leben?
Ein amerikanischer Sprachforscher hat herausgerechnet,
daß ein Schweigsamer , wenn er das Alter von 60 Jahren
erreicht hat , einen Verbrauch von 35 Millionen Worten
gehabt hat , während der normale Durchschnittsmensch
in diesem Alter 1 Milliarde Wörter gesprochen hat und
der Redselige es selbst auf 2 Milliarden Wörter bringen
kann . Wieviel Unsinn und wieviel Lüge mag damit in die
Welt gegangen sein.

Weihnachten kam sie glückstrahlend zu uns : „Schauen
S ', der Kaiser hat mein Brief bekommen , und denken
S ', wie lieb er is : er hat mir vom General wissen lassen
daß der Franzl zum Etappendienst hinter der Fron
abkommandiert worden is !" Wir alle lasen das Schreibe'
und dachten : „Welch ein tapferes Mädchen und wel
ein edler Zug vom deutschen Kaiser !"

Zur Beachtung für Unterstützungsberechtigte . Vo
zuständiger Seite wird dem Kreisblatt geschrieben:
ist hier die Beobachtung gemacht worden , daß Krieget. . i •t p _ _ _- _.r . .. A. au/s «imS 14*rtfl» n ail|l II LH. int a - - £
Witwen Anträge aus Kriegsversorgung und Eltern oon^ ^
Gefallenen Anträge auf Kriegs -Elterngeld durch Rechtsi-
konfulenten stellen lassen . Sie zahlen hierfür schweres-
Geld und die Anträge find fast immer vollkommen wert¬
los da sie nach Form und Inhalt nicht den Vorschriften
entsprechen . Dasselbe gilt von Anträgen auf Zuweisung
der Löhnung von in Gefangenschaft befindlichen Personen^
sowie von Vermißten . Derartige Anträge smd unte^
Vorlage der Sterbe - , tzeirats - und Geburtsurkunden bzn>.
Einkommensbescheinigungen (bei Kriegs -Elterngeld ) stet;
bei der Polizeiverwaltung (Polizeikommissar ) zu stellen.
Hier wird den Antragstellern auch jedwede Auskunft
in weigehendftem Maße erteilt . PJ | -
. . im. .. . ' """ r ESGSS

„Dem Kaiser hob i g' schriebn !" Fn einem Baseler
Wirtshaus bedient eine junge Bayerin . Ihre einfache,
schwarze Kleidung — so berichtet eine Baseler Zeitung —
paßt gut zu ihrem stillen Wesen . Man fragte , warum
sic so niedergedrückt sei, ob sie etwas quäle . „Na , Wissens,
mi quält schon was ! Die Mutter is gstorbn , der a .te
Vater , seit die Söhne im Krieg sein , is allein . Der altere
Bruder is in der Champagne g' falln , einer schwer ver¬
wundet , und der jüngere kümvft gegen die Russen . Atem
Gott , wenn der auch noch bleiben sollt !" Ihr Blick wurde
feucht , sic ging davon . Kurz vor We ' hnachten bekamen
ihre Augen Glanz . „Na . was ist denn plötzlich nnt
Ihnen los ?" fragte man an einem Stammtisch . „Dem
Kaiser hob i g' schriebn, " erwiderte sie freudig , „daß er
mir den letzten gesunden Bruder net vorn laßt , wo er
erschossen werden kann !" — „2 , das wird Ihnennicht
viel nützen, " kam es vom Stammtisch zurück . .. wohl,
woh ! der Kaiser wird meinem alten Vater den Buben
gesund lassen ." meinte sie zuversichtlich . Am Tag nach

Hs kann nicht dringend genug davor gewarnt
werden, mehr als ak Stund Kartoffeln täglich
aut dieSerson zu verzehren HineHlachlieserung
ffndet unter keinen Amftänden statt. * *

Kirchliche Anzeigen
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Katholischer Gottesdienst 1 de;

SVrelta «?, Vierwochenamt für den gefallenen Krieger SehtB >) Ei
August Saffian , dann 2. Exequienamt für Georg Lietuni J de;

«ametma , im St . Josephshaus,  6h . Uhr : beit , ältiflter '
für Joseph Kaiser und dessen drei unter der Fahne stehend»
Söhne , in der Pfarrkirche:  best Amt für die Brautleute Ad » M
Rocky und Wildelmine Heuser . Nachm . 4 Uhr : und abends hal ^ ttagS
8 Uhr : Beichte . — b Uhr : Saloe . _ ^ . L \ &,

Tonnt stag . abends halb 8 Uhr : Bittandacht zur ErflehulP ) Vf
des Sieges und für unsere Krieger I Ol

Sonntag , den 20 Januar : Sakramental,,cher Sonntatb ) G
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche . I

Das Laib. Starramt je ) Kl
. . . Bin _n__ __j Gij i Tpreinskaleadw« |C55fl>ieH

Fußballklub « crmania . Jeden Donnerstag " bend halM
Uhr : Spielausschutzsitzung . Jeden Samstag abend halb 9 u^
Versammlung

b)

Veranlagunstsbezirk Höchst a . 9) ?.

Amtslvkal : Kreishaus.
Amtsstunden : Werktags von 81/2— 12V2 Uhr vormittags.

Höchst a . M .. im Dezember 1916.

Gestellt liche Mekannt machung.
Veranlagung der Westhsteuer und der Kriegskmer.

Auf Grund des § 52 Abs . 1 des Besitzsteuergesetzes und des
§ 26 Abs. 1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit

a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20 000 Mark
und darüber , welche nicht zum Wehrbeitrag vemirlagt sind,
sowie alle Personen , deren Vermögen sich seit der Veranlagung
zum Wehrbeitrag um mehr als 10 000 Mark erhöht hast
alle Personen , deren Vermögen sich seit dem 1. ^ anaar 1914
bis 31 . Dezember 1916 um mehr als 3000 Mark auf mindestens
11000 Mark erhöht hat,

im Veranlagungsbezirk aufgefordert , die Besitzsteuer - u" d Krtegs-
'teuererkiarung nach dem vorgeschriebenen Formular m der Zeit
vom 4. Januar bis zum 15 . Februar 1917 ) dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben , daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht smd.

Andere als die oben bezeichnten Personen sind zu der srer-
milligen Abgabe einer Besitzsteuer - rind Kriegsstcuererklarung be-
rerfitiot Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt IM
dringendsten Interesse der Beteiligten , um irrtümliche Veranlagungen
seiten ^ der Deranlagunasbehörden auszuschließen . ..

Di - oben bczeichneten Personen sind zur Abgabe der Vermögens-
erklärung verpilichtet . auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen ist . Auf Verlangen wwd zedem
Pflichtigen das vorgeschriebene Formular von heute ab mt Amtslvkal
des Unterzeichneten kostenlos verabfolgt " ) .

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig geschieht aber ous Gefahr des Absenders und deshalb zweck-
n ätzia mittels Einschreibebriefs . Mündliche Erklärungen werden von
dem Unterzeichneten während der Geschäftsstunden in sernem Amt -. -
lokal zu Drorostoli entgegengenommen
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Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri-
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH 2IM A . M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa
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Mer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung

zr7 5o'o"Mark ^ ü ' dcr Abgab7 an̂ uhaltenauch  hat er einen Zuschlagln„ n k!« in Prozent der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wislentlich unrichtige «de? uraolIJlänMst «mabon in btr gij i| -
steuer - und Kriegssteuererklärung smd in den §8 76 77 des Besitz-

eueraesetzes und den 88 33 . 34 des Kriegssteuergesetzes mü Geld¬
strafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu eenem Fahre und
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Der Vorsitzende der Linkommensteuer-Deranlagungskommission.
3 . P . : M oock.

werden hiermit zu eine ' wichtigen Be¬
sprechung ' aut Sonntag , den
81 . Januar « nacimiiiaü « p uh ' 111
das Gasthaus von H. Heuser ^ingeladen

Der Einhtrufer

Möbli rieS zu vetMi len
Näheres Babvstra e !9 . ^

Echdnes
vermielen

möbiienes Z ' mmer
Näheres Exv -Vuion.

' Für die in auster. nrot 'äischen Ländern und « ^ Sslrrn Abw . send,»
derlängert sick diese Frist dis Sude Ju .ti , für d,e .m europätschen AMiunde

^ ^ "'!:" Di ? Vtr1end >m ^ de" Fnr, ..ulare erfolflt von « rnttneam , *ann <aber
erst in cinium Tn « en staiifiuden . da die Formular
Grund ministerieller Vorsthnfi von einer auswärtige » Druckerei , z v

on dieser aber bisher nicht «ingeiroffe n stnd.
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mieten.

tzt» » erv «d«»»»a
-Fahnstr. 17.
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2 Zimmerwohuung pr.
verwie en. Walditr 16.

ioforl

zur .Pübruux: äss Haushaltes gesucht
Fritsche , Hintergasse 12. 1

unn^ij* !1** “ " *

F. H. Klein
Mirmaclißr Walflslrassß 31
empRehlt sich in Reparaturen von

Uhren, Gold- und Silberwapen
zu (len allei billigsten Preisen.

■■

Schöne Wohnung
Kirchgasse 25.

zu vermieten

Schöne 2 Zimmerwohnung
Zubehör zu v.rm'klen.

Näheres Expedition._

mit

Wohnung zu vermieten.
Näher -9  Geschw . Düwel (Cab*n)
7oi Neue Fr -nkfurierstr

Schöne 3 Zimmerwoh 'uing mit
Zubehör zu nermieien. Jahnslr 3.

Schöne 2 Zumnrrwohnung zu ver¬
mieten. Neustr . 51.

Schöne 3 Zimmerwohnung (Par¬
terre) zu vermieten. 9!äh . Exped . 723

3 Zimmecwohnung zu vermieten.
44- Hauptstraße 39.

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monais von
nachm - 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.
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